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Die Funktion von Feuchtqebieten in der Landschaft und ihr Schutz 

D. Reichel

1. Verbreitung der Feuchtgebiete

Grundvoraussetzung für das Vorhandensein oder Entstehen von 

Feuchtgebieten ist ein reichliches Angebot an Wasser. Dieses 

kann zur Verfügung stehen in Form von hohen Niederschlägen, von 

Quellaus.trit t e n , von hohem Grundvasserstand oder von' benachbar­

ten Oberf 1 ächengewässern wie Flüssen oder Seen. Die Form des 

Wasserangebotes wirkt sich auf die Zusammensetzung der Lebens­

gemeinschaften und auf andere ökologisch wirksame Faktoren aus. 

Beispielsweise haben Hochmoore keine Verbindung zum mineral- 

stoffhaltigen Grundwasser, sondern sind ausschließlich von ho­

hen Niederschlägen abhängig. Dementsprechend kann hier nur eine 

Vegetation existieren, die sich auf derart extreme Bedingungen 

wie niedriger pH-Wert (sauere Reaktion), Fehlen von Kalk und an­

deren Pflanzennährstoffen eingestellt hat. Hoher Kalkgehalt des 

Wassers führt wiederum zu einer anderen Vegetation (Kalkflach­

moore) als im Verlandungsbereich eines nährstoffreichen Sees.

Feuchtgebiete sind in erster Linie an ihrer Vegetation zu erken­

nen und sowohl gegeneinander, als auch zu angrenzenden trocke­

neren Bereichen abzugrenzen. Unter diesen Vegetationseinheiten 

gibt es natürliche, d.h. ohne menschlichen Einfluß existierende, 

und solche, die durch bestimmte menschliche Nutzungen gebildet 

oder erhalten werden. Unter der Voraussetzung, daß bestimmte 

Faktoren wie Wasserhaushalt und Klima unverändert bleiben, exi­

stieren sowohl natürliche Pflanzengesellschaften, die ursprüng­

lich (Hochmoore) oder zumindest als Endstadium einer Entwick­

lung stabil sind (Bruchwald), als auch Pflanzengesellschaften, 

die zwar natürlich, aber nicht stabil sind, sondern sich zu an­

deren Gesellschaften bzw. dem Endstadium Bruchwald weiterent­

wickeln (Verlandungszonen, Hochstaudenfluren). Schließlich ha­

ben sich durch menschliche Nutzungsformen (meist Mahd) auch Ge­

sellschaften gebildet, die sich an die Nutzung (jährliches Ab­

schneiden der Pflanzen) angepaßt haben. Bei Aufhören dieses Ein­

flusses wandern andere Arten ein und die Vegetation verändert 

sich. Aus Viiesen wird über Zwischen Stadien ein feuchter oder 

nasser Wald.
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Feuchtgebiete sind in Abhängigkeit vom Wasserangebot unter­

schiedlich verbreitet» In Bereichen hoher Niederschläge (Alpen­

vorland, Küstengebiet) oder hohen Grund\i/asserstandes (Flußtä­

ler) sind sie von Natur aus häufiger als beispielsweise im Be­

reich der wasserdurchlässigen Formationen des Jura (Nördliche 

Fran ke na lb).

2 . Funktionen der Feuchtgebiete

2.1 Wirkung auf Umweltfaktoren

In der Natur steht alles in gegenseitigen Wechselbeziehungen.

So wird die Vegetation von den Umweltfaktoren wie Klima, Was­

ser, Nährstoffe usw. beeinflußt. Umgekehrt beeinflußt die Ve­

getation aber auch diese Faktoren. Insbesondere die Klimafak­

toren Luftfeuchtigkeit und Temperatur werden beeinflußt, wobei 

wieder Unterschiede je nach der Art der Vegetation bestehen.

Die kurze Vegetation über gemähten Feuchtwiesen begünstigt im 

Gegensatz zu Hochstauden, Röhricht oder gar Wald eine starke 

Ausstrahlung der Bodenwärme mit der Folge starker nächtlicher 

Abkühlung (Nebelbildung, Nachtfröste). Art und Umfang des Pflan 

zenbewuchses beeinflussen die Nährstoffanreicherung im Boden. 

Unter Hochmooren entsteht ausschließlich nährstoffarmer, sau­

rer Torf, während im Zuge der Verlandung nährstoffreicher Ge­

wässer ein nährstoffreicher Niedermoortorf entsteht. Ferner 

werden unter Hochstaudenfluren die abgestorbenen Pflanzenteile 

rasch zu Humus abgebaut. Die organische Masse im Oberboden ist 

hier höher als unter standörtlich entsprechendem Grünland 

(Feuchtwiesen).

2.2 Lebensraum für Tier- und Pflanzenarten

Feuchtgebiete mit ihren speziellen Bedingungen wie hohem Was 

serstand, extremer Nährstoffarmut beispielsweise in Hochmooren, 

extremen Temperaturschwankungen in Hochmooren und in Feucht­

wiesen, ganz anderen Verhältnissen im Röhricht oder im Bruch­

wald können nur entsprechend angepaßten Arten Lebensraum bieten 

Andererseits sind diese Arten vielfach so an diese Verhältnisse 

angepaßt und damit spezialisiert, daß sie außerhalb der Feucht­

gebiete der Konkurrenz anderer Arten unterliegen oder überhaupt 

nicht existieren können.
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Stark spezialisierte Arten können nicht auf andere Lebensräume 

ausweichen und sind mit dem Rückgang der Feuchtgebiete in ihrer 

Existenz bedroht. Zahlreiche Arten der Roten Listen sind Arten 

der Feuchtgebiete. Von bekannten Arten,, die an Feuchtgebiete ge­

bunden sind, seien Sonnentau, Wollgras, Torfmoose, Trollblume, 

Gladiole, Sibirische Schwertlilie, Mehlprimel, Lungenenzian, Ge­

flecktes Knabenkraut und Wasserschwertlilie sowie Birkhuhn, 

Brachvogel, Bekassine, Sumpfohreule, Braunkehlchen, Moorfrosch, 

Laubfrosch und Ringelnatter genannt.

2.3 Optische Bereicherung

Vielfältig gegliederte Landschaften sind von besonderer Be­

deutung für die Erholung oder wirken zumindest optisch anspre­

chender als einheitliche Strukturen. Feuchtgebiete mit ihrem 

von den anderen Flächen abweichenden Bewuchs tragen zur Berei­

cherung des Landschaftsbildes bei.

3. Gefährdung der Feuchtgebiete

Der Bestand an Feuchtgebieten ist überall durch verschieden­

ste Nutzungsansprüche, durch Landverbrauch, vor allem aber durch 

Entwässerungsmaßnahmen im Zuge der Intensivierung der landwirt­

schaftlichen Nutzung stark rückläufig. Besonders stark macht 

sich der Rückgang in den Gebieten bemerkbar, in denen von Natur 

aus wenig Feuchtgebiete vorhanden waren. Hier sind sie ausge­

sprochene Mangelbiotope bzw. gebietsweise völlig verschwunden.

Im Regierungsbezirk Oberfranken wurde eine flächendeckende Kar­

tierung zur Erfassung der Feuchtgebiete durchgeführt. Dabei 

stellte sich heraus, daß die Pflanzengesellschaften der Feucht­

gebiete nur noch in geringen Resten oder in gestörter, fragmen­

tarischer Ausbildung zu finden sind. So sind Röhrichte nur klein­

flächig und recht zerstreut vertreten. Hochstaudenfluren sind im 

Vergleich zu Röhrichten zwar weiter verbreitet und reichlicher 

vertreten, dennoch aber auch meist nur kleinflächig. Sumpfdot­

terblumenwiesen als Pflanzengesellschaft der Feuchtwiesen sind 

nur noch an wenigen Stellen im östlichen und südöstlichen Teil 

des Regierungsbezirkes vorhanden und aus manchen Gebieten völ­

lig verschwunden.

In der Roten Liste Bedrohter Farn- und Blütenpflanzen in Bayern
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sind insgesamt 487 Pflanzenarten als gefährdet aufgeführt. Da­

von sind mehr als 1/4 der Arten Feuchtgebiete. Dieser Anteil ist 

außerordentlich hoch angesichts des geringen Anteils der Feucht­

gebiete an der Landesfläche und der Tatsache, daß die Pflanzen­

gesellschaften der Feuchtgebiete keineswegs zu den artenreich­

sten gehören.

4. Schutz der Feuchtgebiete

Angesichts der nachweisbaren akuten Bedrohung der Feuchtge­

biete dürften an der Notwendigkeit von Schutzmaßnahmen keine Zwei­
fel bestehen. Als rechtliche Grundlage für Schutzmaßnahmen kommt 

nur das Bayer. Naturschutzgesetz in Betracht, da das Naturschutz­

ergänzungsgesetz nur einige der bedrohten Arten nennt und der 

Schutz außerdem unzureichend bzw. für Lebensgemeinschaften der 

Feuchtgebiete nach dem Naturschutzergänzungsgesetz nicht möglich 

i s t .

Der Schutz von Feuchtgebieten ist möglich als Naturschutzgebiet 

(Art. 7 BayNatSchG), Naturdenkmal (Art. 9) oder als Landschafts­

bestandteil (Art. 12). Der Schutz als Landschaftsschutzgebiet 

nach Art. 10 ist insofern unzureichend, als diese Schutzform 

mehr auf das Landschaftsbild gerichtet ist und konkrete Schutz­

maßnahmen für eine Feuchtfläche in der Regel nicht möglich sind, 

zumal in jeder LandschaftsschutzVerordnung die land- und forst­

wirtschaftliche Bodennutzung von allen Beschränkungen frei ist.

Die zur Zerstörung von Feuchtgebieten führenden Entwässerungen 

lassen sich damit nicht verhindern, es sei denn, die Maßnahmen 

führen zu erheblichen Veränderungen des Landschaftscharakters, 

wie dies bei Entwässerungen landschaftsprägender Moore oder 

Streuwiesen der Fall sein kann.

Für die Ausweisung von Naturschutzgebieten ist das Bayer. Staats­

ministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen zuständig. 

Selbst wenn die strengen Anforderungen an ein Naturschutzgebiet 

hinsichtlich der besonderen Schutzwürdigkeit erfüllt sind, ist 

das Verfahren sehr langwierig. Nach der bisherigen Erfahrung ist 

ein Zeitraum von mindestens 5 Jahren von der Einleitung des Ver­

fahrens bis zur Unterschutzstellung anzusetzen. Angesichts der 

hohen Zahl der anstehenden Schutzgebietsplanungen und der gerin­
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gen Zahl der jährlich neu hinzukommenden Naturschutzgebiete ist 

mit einer erheblichen Verlängerung dieses Zeitraumes bis über 

das Jahr 2000 hinaus zu rechnen, sofern nicht die Zuständigkeit 

zum Erlaß der Verordnungen an die Regierungen übertragen wird.

Für die bis zur Novellierung des Bayer, Naturschutzgesetzes noch 

mögliche Ausweisung von flächenhaften Naturdenkmalen sind die 

Unteren Naturschutzbehörden zuständig. Das nach dem Gesetz rela­

tiv einfache Verfahren ist in der Praxis wegen der nahezu regel­

mäßigen Einwendungen der Grundeigentümer dennoch nicht ganz pro­

blemlos .

Die Bilanz der Unterschutzstellungen der so stark bedrohten 

Feuchtgebiete im Regierungsbezirk Oberfranken ist nicht gerade 

positiv. In den bestehenden 16 Naturschutzgebieten werden nur 

in einem Gebiet Feuchtwiesen, in zwei anderen Hochmoorreste er­

faßt. Davon ist ein Hochmoorrest durch massive Forderungen nach 

weiterem Torfabbau im Naturschutzgebiet immer noch bedroht.

Geplant ist die Unterschutzstellung von zwei weiteren Hochmoo­

ren, von denen eines durch frühere Entwässerung und Torfabbau 

gestört ist. Ein weiteres geplantes Naturschutzgebiet ist durch 

rigorose planwidrige Zerstörung von Röhrichten und Feuchtflächen 

im Zuge der Entlandung von Fischteichen so stark beeinträchtigt, 

daß die Schutzwürdigkeit überhaupt in Frage gestellt ist.

Naturdenkmale erfassen in Einzelfällen Feuchtflächen. Auf der 

Grundlage des Bayer. Naturschutzgesetzes sind in einigen wenigen 

Fällen weitere kleine Feuchtgebiete als Naturdenkmal unter Schutz 

gestellt worden. Einige andere sind geplant, doch bereiten die 

Verfahren wegen Einwendungen der Eigentümer oder mangelnder Be­

reitschaft der Landratsämter erhebliche Schwierigkeiten. Als 

Landschaftsbestandteil nach Art. 12 sind in Oberfranken noch 

keine Feuchtgebiete geschützt.

Zusammenfassend ist festzustellen, daß zwar ein sehr starker 

Rückgang der Feuchtgebiete zu verzeichnen ist, daß Schutzmaß­

nahmen aber nur sehr zögernd oder gar nicht erfolgen. Der An­

teil der Feuchtgebiete an bestehenden Naturschutzgebieten ist 

relativ gering. Trotz guter Unterlagen über schützwürdige Ob­

jekte und vorliegende Planungen für weitere Schutzgebiete ist
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aufgrund von Schwierigkeiten in den Verfahren nicht damit zu 

rechnen, daß die Unterschutzstellung auch nur einigermaßen mit 

dem Rückgang Schritt halten kann. Angesichts der bisherigen Ent­

wicklung und der erkennbaren Tendenz muß damit gerechnet werden, 

daß Feuchtgebiete aus vielen Landschaftsräumen völlig verschwin­

den und zahlreiche Tier- und Pflanzenarten an den Rand des Aus­

sterbens gebracht werden.

Anschrift des Verfassers:

Regierungsdirektor Dr. Dietmar Reichel 
Regierung von Oberfranken 
Postfach 
8580 Bayreuth
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